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Digital = Radikal?
Die Digitalisierung rückt die Bedürfnisse des Patienten in den Mittelpunkt. 
Davon ist GP-Gastautor Prof. Dr. Martin Przewloka überzeugt.

Es vergeht kaum ein Tag, an dem 
das Schlagwort ‚Digitalisierung‘ 
nicht in den einschlägigen Me-
dien aufgegriffen wird. Mal wird 
von einem Megatrend gespro-
chen, mal von fundamentalen Un-
ternehmenstransformationen bis 
hin zu postulierten, drastischen 
Veränderungen der Industrie und 
Gesellschaft unter Zuhilfenahme 
eines weiteren Begriffs: Industrie 
4.0. Und damit nicht genug: Of-
fensichtlich „erwischt“ die Digi-
talisierung jede Industriebranche 
und konsequenterweise früher 
oder später auch das gesamte Ge-
sundheitswesen.

Es wirkt schon beinahe bedrohlich 
und beängstigend, wenn zudem von 
„radikalen Veränderungen“, die uns 
künftig bevorstehen, gesprochen 
wird. Doch wie radikal muss man 
wirklich sein, um die sich hiermit 
ergebenden Chancen zu ergreifen? 
Und welche Schritte muss man ge-
nau jetzt gehen, um sich erfolgreich 
den Veränderungen zu stellen?

Eine erste Antwort auf diese Fra-
ge erhält man sehr schnell, wenn 
man sich kurz mit zwei Sichten be-
schäftigt:
1.) �Was bedeutet Digitalisierung ei-

gentlich, und wie läuft diese ab?

2.) �Wo sind darauf aufbauend die 
wesentlichen Ankerpunkte der 
Digitalisierung im Gesundheits-
wesen bzw. im Markt der Hilfs-
mittel zu finden?

Die erste Frage ist prinzipiell 
schnell beantwortet (siehe Abb.). 
Die Umsetzung dagegen ist ausge-
sprochen schwierig, da ein wesent-
licher Aspekt nicht unterschätzt 
werden darf: Mit steigendem Di-
gitalisierungsgrad steigt die Un-

sicherheit aufgrund gefühlt stark 
ansteigender Komplexität bis hin 
zur Befürchtung der Unbeherrsch-
barkeit. Dabei verwundert es nicht, 
dass sehr schnell Hindernisse für 
eine zu forsche Digitalisierungs-
strategie identifiziert werden. Dazu 
gehören zum Beispiel unerfüllbare 
Anforderungen des Datenschutzes, 
Verlust der Nähe zum Kunden, An-
forderungen der Regulierer bzw. 
des gesamten Gesundheitssystems 
oder Haftungsrisiken. 

Wie löst man sich von diesem 
Dilemma oder besser: Wie baut man 
dieses Vorurteil ab? Mit einem Blick 
auf die zweite Fragestellung kommt 
man der Lösung schon näher. Der 
Betroffene, bzw. der Patient muss 
viel stärker in den Vordergrund rü-
cken. Denn dessen Kernfragestel-
lungen sind exakt die Ankerpunkte 
der Digitalisierung: Wie vergrößere 
ich das selbstbestimmte Eigenenga-
gement des Betroffenen oder seines 
Umfelds, zu jedem Zeitpunkt die 

passende, den persönlichen Anfor-
derungen entsprechende und beste 
Lösung zu finden? Eine derartige 
Lösung muss zudem praktikabel, 
bezahlbar und noch dazu frei von 
jedweder Komplexität sein.

Nicht radikal, sondern 
nachhaltig
Diese Anforderungen zu erfüllen, 
erfordert keine radikale Digitali-
sierungsstrategie, wohl aber eine 
nachhaltige! Dafür muss der Kern-
gedanke jedweder Digitalisierung 
umgesetzt werden: die Vernetzung. 
Konkret: die Vernetzung über das 
Internet. Das Ziel muss es sein, 
sämtliche Akteure, Anbieter und 
Nutzer über eine gemeinsame (di-
gitale) Plattform zusammenzubrin-
gen. Diese Plattform muss sich 
neutral verhalten, technisch und 
inhaltlich aber dafür Sorge tragen, 
dass insbesondere der Nutzer die 
für seine aktuelle Situation best-
mögliche Lösung identifizieren und 
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beauftragen kann. Dabei kommt 
der kostenfreien, aktuellen Infor-
mationsbereitstellung eine genauso 
wichtige Bedeutung zu, wie dem 
Beauftragen von Dienstleistungen 
oder der Produktbestellung. Eben-
so sollte es unerheblich sein, ob es 
sich um Produkte des ersten Ge-
sundheitsmarkts oder des freiver-

käuflichen Markts handelt. Parallel 
hierzu muss es dem Anbieter leicht 
möglich sein, seine Angebote barri-
erefrei zu platzieren und gefunden 
zu werden. Eine derartige Plattform 
muss es Unternehmen erlauben, 
deutlich effizienter zu werden, in-
dem bspw. Akquise- und Vertriebs-
kosten signifikant reduziert werden.

Vertrauen und Transparenz
Ein wichtiger Aspekt der Digitali-
sierung darf nicht vergessen wer-
den. Der Kunde rückt bewusst in 
den Vordergrund und dessen Erwar-
tungen lösen sich mehr und mehr 
von der Suche nach dem günstigs-
ten Preis. Vertrauen und Transpa-
renz gewinnen vielmehr an Bedeu-
tung. Eine Plattform für Hilfsmittel 
der Gesundheitsbranche und darü-
ber hinaus, muss es erlauben, dass 
prinzipiell niemand ausgeschlossen 
wird. Diese Form des Wettbewerbs, 
wie es ihn heute in dieser Branche 
nur eingeschränkt gibt, ist aber 
zwingend notwendig und daher im 
Interesse eines Plattformanbieters. 
Andere Branchen haben es vorge-
macht und zeigen, dass digitale 
Akteure erhebliche Umsatz- und 
Effizienzvorteile erzielen, wenn 

sie sich diesen Herausforderungen 
stellen und sich dem Markt mittels 
einer digitalen Plattform vollständig 
öffnen. Um den Bogen zu schließen: 
Diesen Schritt zu gehen, erfordert 
ein wenig Mut, aber keine radikalen 
Veränderungen!� GP
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Die 1ACare GmbH wurde 2017 mit 
dem Ziel gegründet, hilfebedürftigen 
Personen und deren Angehörigen eine 
zentralisierte, digitale Lösung rund 
um das Thema Pflege anzubieten. Das 
nach den Prinzipien eines Start-Ups 
agierende Unternehmen hat seinen 
Sitz im Technologie- und Innovations-
zentrum Gießen und ist seit Septem-
ber 2018 für seine Endkunden unter 
www.1acare.de erreichbar.
Das Ziel: die digitale Nummer 1 beim 
Thema Pflege zu werden und die Digi-
talisierung im Gesundheitswesen zum 
Vorteil der Gesellschaft voranzubrin-
gen. Geschäftspartner und -interessen-
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